
    42

Da lag ein lieber Brief im Kasten.
Ich solle auf den Gießberg hasten.
Für das Fest den Obolus berappen,
sonst gibt es keine guten Happen.

Da kam es mir doch in den Sinn, 
da gehst Du einfach hin.

Zum Feiern nicht der Gießberg war das Ziel.
das Los auf die einstige „Krone“ in Litzelstetten fi el.
Die Linie sechs brachte mich dahin,
da saßen doch schon Ehemalige drin.
Ich fühlte mich nicht mehr so einsam -
den Wirtshausgarten betraten wir gemeinsam.
Das Personal von diesem Haus
schenkt unter der alten Linde schon den Glühwein 
aus.

Manches Gesicht war noch wohl bekannt,
die Erinnerung kam, wenn der Name ward genannt.
Im Speisesaal auf den Tischen,
das Buffet stand bereit inzwischen.

Otto Drössler

Nach viel Lob aus der Chefi n Munde,
vom Personal kam nun die frohe Kunde.
Das große Fressen jetzt begann,
gierig drängt die Meute sich heran.
Still wurde es im Saale -
gefüllt der Mund mit köstlichem Mahle.
Vielmal den Teller auch geleert -
fast alles ward verzehrt.

Die Unterhaltung lebte wieder auf,
so nahm der Abend seinen Lauf.
Die Anke hat ein Rätselspiel erdacht,
die Lösung ward durch Gesten kund gemacht.
Bei der Speisung war noch etwas offen,
auf ein Dessert durften wir noch hoffen
Der Andrang war dann groß
im Nu hat der Wirt die Nachspeis los.
Es fl og dahin die Zeit.
Zur Heimkehr stand der Bus bereit.
Im Bus kam es mir dann in den Sinn.
Zum nächsten Fest da gehst Du wieder hin.

Makulatur, Zugangsbuch und unnormale Jurabücher ...

Humoriges aus dem Bibliotheksalltag

Vor langer Zeit – als es noch die Standortstelle gab und die Fachreferenten noch eine Dependance auf B 7 hat-
ten, habe ich mal am Arbeitsplatz von Frau Brommer und Herrn Schmitz-Veltin das Telefon abgenommen. 

Es meldete sich die Sekretärin eines Biologieprofessors:“ Wir haben da einige überzählige Hefte der Zeitschrift 
… Was sollen wir denn damit machen?“
Ich antwortete spontan: „Makulatur“.
„Oh je“, seufzte es am anderen Ende: „Wer ist denn das schon wieder?“

Dieser Beitrag wurde uns von Doris Harrer geliefert.

Und noch ein Gedicht zur WeihnachtsfeierUnd noch ein Gedicht zur Weihnachtsfeier
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Schwank aus meinem Fachreferentenleben: 
Normale Bücher? 

Situation und Ort: Erstsemesterführungen Jura, 
Katalogschulung im Gruppenmedienraum,
auf den Stühlen und im Raum befi nden sich ca. 20 
Erstsemester Jura und folgen mehr oder weniger 
aufmerksam meinen Ausführungen zur Katalogsu-
che. Fester Bestandteil dieser Schulung ist auch das 
Eintragen einer Vormerkung (und auch die Löschung 
derselbigen). Und weil da immer was ausgeliehen ist, 
nehme ich als Beispiel gerne „Harry Potter“. So auch 
diesmal. 
Beim Anblick der Trefferliste kommt aus den hinteren 
Rängen im Raum ein erstaunter Ausruf: „Sie haben 
auch ganz normale Bücher?“ 
Was lerne ich daraus: Jurabücher sind unnormal ...

Dieser Beitrag wurde uns von Gudrun Schwarz gelie-
fert.

Uns erreichte kürzlich diese E-Mail-Anfrage: 

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, 

dieses Mal ein etwas ungewöhnliches Gesuch: Das 
Juristische Seminar der Universität … führt noch ein 
konventionelles Zugangsbuch. Das derzeitige Buch 
wird bald voll sein. Im Handel scheint es derartige 
Bücher nicht mehr zu geben; unser Bürowarenlie-
ferant bot uns eine Sonderanfertigung zu einem hor-
renden Preis an. Daher meine Frage und Bitte: Hat 
jemand von Ihnen noch ein Buch übrig, das wegen 
Umstellung auf elektronische Inventarisierung nicht 
mehr gebraucht wird? Dann wären wir für die Zusen-
dung (wenn möglich über Büchertransportdienst) 
dankbar. Ebenso dankbar wären wir natürlich für 
einen Hinweis, wo ein Zugangsbuch noch zu regulä-
ren Bedingungen zu beziehen ist. 

Vielen Dank und herzliche Grüße
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